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Die Frau mit dem biologis(  

Vom Entwurf auf dem Plan zum fertigen 
Kunstwerk: Uli Zdralek bespricht mit ihrem 
Kollegen Hans Oppliger den Pf!anzplan für 

das Werk «Mutter Erde«, welches Gefangene 
der Strafanstalt Saxemef für LandArte 

eingereicht haben. Mit satellitengestützter 
Technik wird die Zeichnung zentimetergenau 

los Gelände übertragen. Interessiert 
verfolgt später die junge Agronomin aus dem 

Österreich die Wachstumstortschrltte 
der Pflanzen. 

Als Ulrike Zdralek das erste Mal da-
von hörte, dass im Jubiläumsjahr 

des Kantons St.Gallen hier im Rheintal 
einige Bauern ihre Felder nach Vor-
schlagen von Künstlern anlegen und 
erstmals über die eigenen Grenzen hin-
aussäen wollen, dachte sie an einen 
Scherz. Inzwischen bestimmt das Vor-
haben weite Teile ihres Alltags, und die 
junge Fachfrau nimmt bei der Durch-
führung dieses einmaligen Projektes ei-
ne wichtige Schlüsselposition ein. 

E ine steile Karriere». scherzt die Ag-
rar-lngenieurin mit dem Spezialge-

biet biologischer Landbau. Sie kommt 
aus Österreich, aus der Nahe von Wien, 
und ist Angestellte der am Rheinhof do-
mizilierten Firma Rhy-Top. Dort lernt 
sie Schweizer Verhältnisse kennen, 
kann ihre Erfahrungen einbringen und 
macht mit den vielen Facetten der hei-
mischen Landwirtschaft Bekanntschaft. 
Von ihren Kolleginnen und Kollegen 
freundlich aufgenommen, merkte Uli 
Zdralek schnell, dass die Idee mit den 
Künstlerfeldern alles andere als nur ein 
Scherz war. Das von der Werdenberger 
Künstlerin Rernarda Mattle entworfene 
Projekt sollte tatsächlich realisiert wer-
den, unter der Leitung von Rheintal-
Werdenberg Tourismus und dem land-
wirtschaftlichen Bildungs- und Bera-
tungszentrum Rheinhof in Salez. Da war 
auch ihr Fachwissen gefragt. 

Zusammen mit dem Direktor des 
Rheinhofs, Thomas Ackermann, und 

ihrem Chef Hans Oppliger war Uli Zdra-
lek bei fast allen Verhandlungen mit den 
Bauern dabei. «Am spontansten war die 

Zustimmung bei einigen jüngeren Bau-
ern», blickt sie zurück und war über-
rascht, wie schnell die Idee von der 
Astronautengalerie aber auch bei schon 
viele Jahre im Beruf stehenden Bauern 
auf fruchtbaren Boden fiel. «Selbstver-
ständlich war es für den einen oder an-
deren Bauern nicht so leicht, über den 
eigenen Schatten zu springen und das 
Traditionelle, Gewohnte zu verlassen 
und sich Neuem zuzuwenden», blickt sie 
heute - zu einem Zeitpunkt, in welchem 
alle Felder angesät sind und prächtig ge-
deihen - auf die interessanten, aber zum 
Teil auch langwierigen und emotionsge-
ladenen Verhandlungen zurück. «45 
Bauern sind an diesem exklusiven Pro-
jekt beteiligt», erklärt Uli Zdralek, die 
mit jedem der Beteiligten einen viersei-
tigen schriftlichen Vertrag über die zu 
erbringenden Leistungen und die Abgel-
tung der Arbeit ausgehandelt hat. 

Dann kamen die ersten Künstlerent-
würfe herein», erinnert sich Uli 

Zdralek an die Ereignisse des vergange-
nen Spätsommers. «Jetzt bekam das 
Projekt durch die Verhandlungen mit 
den Künstlerinnen und Künstlern eine 
völlig neue Dimension», beschreibt sie. 
In der Projektidee enthalten war die 
Auflage, dass aus Rücksicht auf die Öko-
logie und die heimische Artenvielfalt die 
Kunstwerke mit hier heimischen Nutz-
pflanzen realisiert werden müssen. Das 
sind Raps. Weizen. Mais, Mohn, Ringel-
blume, Gerste und andere mehr. Uli 
Zdralek kennt von all diesen und vielen 
anderen Pflanzen die genauen Wachs-
tumsstadien und hat am Rheinhof auch 
Einblick in eine umfassende Pflanzver- 

suchsreihe im ersten Projektjahr erhal-
ten. Damit und mit einer gesunden Vor-
stellung von den dereinst blühenden 
Feldern legte sie zusammen mit ihren 
Bauern. der Projektleitung und den 
Künstlern die Bepflanzung der Kunst-
werke fest. 

Zu jedem der dreizehn übers ganze 
Tal verstreuten und am besten auf ei-

ner Bergwanderung zu sehenden Felder 
gibt es heute einen auf die örtlichen Ver-
hältnisse und die Bodenstruktur abge-
stimmten Pflanzplan. «Nicht mit einkal-
kuliert werden konnte das Wetter», gibt 
Uli Zdralek beim Gang über ein ziemlich 
trockenes Feld zu bedenken. «Jetzt 
möchte es einige Tropfen liegen gut ge-
brauchen», erklärt sie in ihrer ruhigen 
Art und berichtet, dass es diesen Früh-
ling schon einmal so lange trocken war, 
dass nicht nur bei zwei Kunstfeldern, 
sondern auch an der Baumallee in der 
Buchser Bahnhofstrasse die Feuerwehr 
zum Begiessen aufgeboten werden 
musste. 

Auch die Bauern jammern: «Einen so 
verregneten Herbst und einen der-

art trockenen Frühling haben wir schon 
lange nicht mehr gehabt.» — «Das hat 
letztlich dazu geführt, dass nur wenige 
der Felder noch im letzten Herbst ange-
sät werden konnten», erzählt Uli Zdra-
lek. Sie war mit dabei, als letztes Jahr 
sämtliche Plangrundlagen vorbereitet 
wurden und alles zum Säen bereit stand. 
Vergebens habe man gewartet, der 
Grossteil der Böden sei einfach zu nass 
gewesen, um zu säen, erklärt die Fach-
frau. 
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U Ii Zdralek fühlt sich wohl in der Na- ge Agronomin die nach einer telefoni- der Künstierentwürfe in die Landschaft, berger Künstler Farbe gibt, wie sich die Höhenweg oder der Staubern au 

tur. Sie respektiert sie auch Bei- sehen Anfrage beim Durchgangsheim indem sie die Zaunpfähle setzte. Heute Felder entwickeln und gedeihen. Dazu sehen sein Aufmerksam verl o  
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U Ii /‚dralek fühlt sich wohl in der Na- ge Agronornin, die nach einer telefoni- der Künstlerentwürfe in dip Landschaft, berger Künstler Farbe gibt, wie sich die Flöhenweg oder der Staubern aus gut zu 	Energiefeld wächst Hier bei Räfis enIeht 

	

tur. Sie respektiert sie auch. Bei- sulien Anfrage beim Durchgangsheim indem sie die Zaunpfähle setzte. heute Felder entwickeln und gedeihen. Dazu sehen sein. Aufmerksam verfolgt Uli 	nach dem Entwurf des Seveler Künstlers 
.,piels%v( 	 -eilen der beson- flir Asylsuchende auf dem Buchserberg kann sip selber mit einpin GPS-GPrAt gehbrt der Hundgang fiber die Felder Zdralek auch das Gedeffien des Fner- 	Adam Schlegel und der ZOrcher Onstledn 
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	 deren Vitterungsverhältnisse in den unbürokratisch Hilfe fand. 	 umgehen m 	E)i 

	

und Felder vermessen. «r ebenso wie (1er Blick 'on den uniliegen- giefeldes von .-\dam Schlegel und Miriam 	Miriam Helle auf dem Landwirtschaftsbefrieb 
ltingelblunwnfeldern des ans der Erde 	 Technik hat mich schon immer faszi- den -nhöhen, die, mit Wegweisern be- I lelle in Buchs/Häfis. «Noch sind die meis- 	won Hanster und Maya Schwendener ein 
spriPSSi'll(ierl Unkrauts fast nicht mehr 	je ersten Vermness- und .-\ussteckar- niert», gibt sie zu. Die Natur mmiii ihrem schildert, die besten Aussichtspunkte ten verwendeten Pflanzen im Grünsta- 	Energiefeld, das in den kommenden Wochen 
lIfrr wurdv. Aus 6kologischen Chvr~ 	Dbeiten tanden fast auss(NiessfiHi irn vielen Geheirnnissen sei abvr ebetiso be- ergeben. Langsain beginnen die ktinst- dit-1111, aber das wird sich s(-hon bald in- 	and Monaten auch zum Ort von A0vitiken 
gungen heraus schlug sie der I4 rojektlei- 	Regen statt. IJII /‚dralek erzahtt: eindruekend, meint sie, 	 voll eingesäten Formen sich mit Farbe 	dem'>, erklärt sie auf einer kleinen An- 	 für die Öffentlichkeit werden wird, 
lung vor. die Flächen von Hand zu Jäten «Manchmal war ich nass bis auf die 	 zu füllen. So rangt im Saxerriet bereits böhm'. die als Aussichtspunkt deklariert 
und auf den Einsatz volt [nkraut ertil- 	Ilaut.» Zuerst half sie den Fachleuten 	etzt überwacht Ill Zdralek. welche das erste l(ap'.feld an zu blühen, Has von 	ist, und zeigt in die Ebene, wo die Knit- 

- 	 gungsniitteln zu verzichten. (d)as hat zu der Firmen l,eiea Geosvsti'ms Meer- 	mit ihrem Fachwissen den Land- Gefangenen entworfene Kunstm'rk turf-ii des entstehenden Kunstwerkes 
- -- 	interessanten Begegnungen mit audi'- 	hrimgg) undFKI. und Partner (Grabs) 	sehaftsbildern dir Rlieintali'r. /.üri'her, 	wird einen ersten knallig gelben Farb- 	sit-h bereits (leutlich von der herkiinirii- 
- 	 on \li'u-lii'n gu'fiiltrt«, erklart dii 	un- 	ht'itit 	samelliti'ttgesttiliti'it 	I hi'rtragemt 	l.it'i'hlu'risti'ini'r. finnische11 111(1 \rai- l- 	ttidir 	sit/i'll 	anti 	'tiiu 	Rlti'iiitaler 	lu-hi-ti Ftewirtsi'haltung ablieheti. 


